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Gegen Ausufern 

der Arbeitszeiten 
Ladenöffnungszeiten: ZDH und DFV präzisieren ihre Positionen 

DFV-Präsidium befürchtet dennoch Anderung des Gesetzes 

Bonn (dfv/nfz). Der Zentralverband des Deutschen Handwerks und der Deutsche Flei­
scher-Verband haben in einem im Hause des Deutschen Handwerks am 12. Juli geführten of­
fenen, freundschaftlichen Gespräch ihre gegensätzlichen Positionen zur Flexibilisierung der 
Ladenöffnungszeiten präzisiert. Es wurde vereinbart, daß im Falle einer Gesetzesinitiative 
zur Änderung des Ladenschlußgesetzes auf sinnvolle und angemessene Lösungen hingearbei­
tet werden soll, die für alle Handwerksbereiche tragbar sind. 

In den Gespräch, an dem Handwerkspräsident 
Heribert Späth, der Präsident des Deutschen Flei­
scher-Verbandes, Albert Pröller, ZDH-Generalse­
kretär Hanns-Eberhard Schleyer und DFV­
Hauptgeschäftsführer Theo Wershoven teilnah­
men, stellte der ZDH noch einmal klar, daß es 
ihm bei der Flexibilisierung des Ladenschlusses 
keineswegs auf.~j.n~ \\nbegrenzte Öffnung der La­
dengeschäfte mit einem Mehr an Öffnungsstun­
den ankommt. Es sollen vielmehr vernünftige 
Korridorlösungen nach dem Muster der bereits 
bewährten Arbeitszeitkorridore geschaffen wer­
den, um so eine Anpassung an die Konkurrenzla-

Aus dem Inhalt 

ge im regionalen und lokalen Bereich z.u eröffnen. 
Das ZDH-Präsidium habe sich nicht zuletzt für ei­
ne Flexibilisierung ausgesprochen, um den Wett- ' 
bewerbsverfälschungen durch den zunehmenden 
Wochenendverkauf in Tankstellen und an Kios­
ken, aber auch in Bahnhöfen, Flughäfen und Kur­
orten und dem sich ausbreitenden "Einkaufen zu 
Hause" über moderne Kommunikationsmittel 
entgegenzutreten. Es gelte zu verhindern, daß 
dem Handwerk Märkte wegbrechen und die Exi­
stenz von Betrieben gefährdet wird. 
Der Deutsche Fleischer-Verband betonte seiner­
seits nachdrücklich, daß eine Flexibilisierung der 
Ladenöffnungszeit zu einer zusätzlichen, unver­
tretbaren Belastung der Selbständigen, ihrer Fa­
milienangehörigen sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter führe. Solange diese begründeten Sor­
gen nicht ausgeräumt werden könnten, werde der 
Deutsche Fleischer-Verband weiterhin nachhaltig 
für die Aufrechterhaltung der bewährten Laden­
öffnungszeiten eintreten. 
Längere Öffnungszeiten führten nur zu einer Ver­
lagerung der Umsätze in die großen Einkaufszen­
tren auf der "grünen Wiese" zu Lasten der Fach-

"Fleischerin 95" oder der Stolz einer jungen Autofahrerin 
Mannheim. Was den Abiturienten recht ist, ist den Gesellen billig, dachte sich die 
frischgebackene Fleischergesellin Bar~ara Wowy a'!s Mannhei.m. In der Me~zgerei 
ihrer Eltern groß geworden, schlug sie den berufilchen Weg Ihres Vaters em und 
machte bei einem Mannheimer Innungskollegen ihre Fleischerlehre. Nun schloß sie 
mit einer guten Prüfung an der Justus-von-Liebig-Berufsschule ab und beschloß, 
diesen Erfolg - genau wie ihre Schwester, die auf ihr "ABI 95" verwies - allen Ver­
kehrsteilnehmern in bunter Schrift kundzutun. Solch selbstbewußten Nachwuchs 
braucht das Fleischerhandwerk! Und was Barbara Wowyangeht, so hat sie schon 
den nächsten Abschluß im Sinn. Nachdem sie eine Weile auf der" Walz" war, 11Jöch­
te sie den Meisterbrief erwerben. Text/Foto: Sand 

tischen Gesprächen berücksichtigt und zum Aus­
druck bringt. Dies - so der Deutsche Fleischer­
Verband - gelte um so mehr, als auch andere 
Handwerksbetriebe mit Ladengeschäften eine Fle­
xibilisierun der Ladenöffnun szeiten ablehnen. 

Neue BSE-Schutzmaßnahmen 
sind verabschiedet 

Brüssel (AgE). Die wegen der Rinderseuche Bovi-. .. 
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Perfekte Plakate aus dem Computer 
Programme für die individuelle Plakatwerbung 

Eine Übersicht von Diplomingenieur und Metzgermeister Jürgen SteinmaßI (2. Teil) 
Die Plakatverwaltung ist einfach und übersicht­
lich gestaltet. Die automatische Namensvergabe 
beim Abspeichern von Plakaten verdient besonde­
re Erwähnung. Preis änderungen an bereits erstell­
ten Plakaten sind sehr einfach und in Sekunden­
schnelle durchzuführen, ohne das betreffende 
Plakat nochmals laden zu müssen. 

Insgesamt betrachtet ist "Postermaker" ein gelun­
genes Programm zur Erstellung von Regalschil­
dern bis hin zu A3-Plakaten mit Text und Preis­
elementen. Im Bereich der RegalschilderersteIlung 
nimmt das Programm im Vergleich zu den übri­
gen Mitbewerbern zusammen mit "Printware" ei­
ne Spitzenposition ein. Berücksichtigt man die ko­
stenlose Telefonhotline, den günstigen Scannser­
vice und die 24-Stunden-Reaktionsgarantie, ist 
der Preis von 2990 DM vertretbar. Hinzu kommt, 
daß die Esselte Meto GmbH den kompletten Sek­
tor der Verkaufsförderung, angefangen vom Pla­
katdrucksystem über Preisschilder, Plakatrah­
mensysteme, Dekorationsmittel usw. anbietet. 

Der Plakatgestalter "Prestige" der Online GmbH 
wird auf zwei Disketten mit einem 123 Seiten star­
kem Handbuch im Format A5 ausgeliefert. Die 
Installation des Programms ist sowohl im Benut­
zerhandbuch als auch auf einem Beiblatt ausführ­
lich beschrieben und sollte auch absoluten Com­
puterlaien keinerlei Probleme bereiten. Jeder, der 
bereits einmal unter der Benutzeroberfläche Win­
dOWS™ ein Programm installiert hat, kann das 
Programm, auch ohne die Installationshinweise 
gelesen zu haben, einrichten. Während der mehr­
wöchigen Testphase verrichtete "Prestige" auf 
drei verschiedenen Rechnern (486er 66 MHz, 
486er 50 MHz und 486er 33 MHz) klaglos, ohne 
je einen System absturz oder sonstige Kompatibili­
tätsprobleme zu verursachen, seinen Dienst. 

Das Handbuch ist übersichtlich gegliedert und 
macht den Benutzer schnell mit allen wichtigen 
Funktionen des Programms vertraut. Wesentliche 
Punkte werden im Handbuch mit Bildern oder 
speziell hervorgehobenen Hinweisen verdeutlicht. 
Auch an eine Schritt-für-Schritt-Einweisung in 
das Programm anhand eines konkreten Beispiels 

Käseabsatz steigt weiter 

zur Erstellung eines Plakats wurde gedacht. Be­
sonders angenehm fällt auf, daß das Handbuch 
ohne das sonst übliche unverständliche Compu­
terkauderwelsch auskommt und damit auch für 
PC-Laien verständlich bleibt. 
Die Bedienung des Programms erfolgt komforta­
bel mit der Maus oder mit Hilfe von Tastaturkür­
zeln. Wer bereits etwas Erfahrung mit dem PC 
und der graphischen Benutzeroberfläche Win­
dOWS™ hat, kann nach einem Nachmittag Einar­
beitungszeit bereits effektvolle Plakate ausdruk­
ken. Die Darstellung der Plakate am Rechner ent­
spricht dabei dem späteren Ausdruck auf dem Pa­
pier. Diese Darstellungsweise wird auch als 
WYSIWYG (what you see is what you get) be­
zeichnet. Zur Plazierung der einzelnen Schrift­
und Grafikelemente muß man sich auf die Maus 
beschränken. Hier ist für den Ungeübten etwas 
Einarbeitungszeit nötig. 
Eine Justierung mit Hilfe der Tastatur-Richtungs­
tasten ist sicher eine sinnvolle Erweiterung für 
spätere Programmversionen. Bei Schwierigkeiten 
braucht der Anwender lediglich die FI-Taste 
drücken, er erhält damit die gewünschten Lö­
sungsvorschläge zum aktuellen Arbeitsschritt. 
Diese Unterstützung wird als Online-Hilfe be­
zeichnet. Ein Nachschlagen im Handbuch wird 
damit in den meisten Fällen unnötig. Sollten Fra­
gen oder Probleme auftreten, bei denen das 
Handbuch oder die Online-Hilfe keine Auskunft 
geben, ist es möglich, bei der Telefonhotline Aus­
kunft zu erhalten. 
Branchen-, Aktions- und Festtagscliparts sind auf 
vier Zusatzdisketten zum Preis von 99 DM pro 
Diskette in großer Anzahl vorhanden. Sogar Sym­
bole für den Fleischereibereich sind lieferbar. Be­
sonders anwenderfreundlich ist die Grafikbiblio­
thek. Im Grafikauswahlfenster sind die Grafiken 
übersichtlich nach Gruppen geordnet. Ein Klick 
auf die Gruppe zeigt die dazugehörigen Grafiken, 
die auf Wunsch sogar in einem kleinen Vorschau­
fenster gezeigt werden. Auf diese Weise geht nie 
der Überblick verloren, und das Stöbern in der 
Grafikbibliothek macht sogar richtig Spaß. 
Die Einbindung von eigenen Bildern und Grafi­
ken ist möglich, sofern diese im Windows-Meta­
files-Format (* .WMF) oder Bitmap-Format 
(* .BMP) abgespeichert wurden. Leider unter­
stützt "Prestige" nicht die aLE bzw. DDE Win­
dows-Funktionen, mit denen Grafiken unabhän­
gig vom jeweiligen Format in die Plakate über-

nommen werden könnten. Das Einscannen des 
Firmenlogos kostet 200 DM, sonstige Grafiken 
werden mit 150 DM berechnet. In diesem Preis ist 
das Scannen, die Nachbearbeitung der Grafik so­
wie die Einbindung des Bildes in die eigene Gra­
fikbibliothek enthalten. Dabei ist anzumerken, 
daß originelle Grafiken umsonst gescannt werden, 
sofern sie in die Prestige-Grafiksammlung aufge­
nommen werden können. Der Scannservice ist 
meiner Meinung nach etwas zu teuer ausgefallen, 
da professionelle Grafikstudios diesen Dienst für 
ca. 100 DM pro Bild anbieten. Bei den übrigen 
Programmanbietern werden die Bilder sogar zum 
Selbstkostenpreis zwischen 30 DM und 60 DM 
eingescannt. 
Alle unter Windows ™ installierten True-Type­
Schriften lassen sich problem10s einsetzen und in 
ihren verschiedenen Größen darstellen. Etwas 
mehr Freiheit bei der exakten Schriftgrößenein­
stellung wäre wünschenswert. Als Stilmittel sind 
normal, kursiv und unterstrichen möglich. Das 
Stilmittel reverse (weiße Schrift auf schwarzem 
Hintergrund) ist nicht einsetzbar. Dieser Effekt 
kann jedoch über dunkle Wischer (ein Element 
von vielen aus der Grafikbibliothek) und weißer 
Schrift erreicht werden. Die angefertigten Plakate 
lassen sich unkompliziert in entsprechenden Ord­
nern ablegen und jederzeit wieder aufrufen und 
problemlos überarbeiten. Ist erst einmal eine eige­
ne Plakat bibliothek erstellt, sind Plakate von Pro­
dukten, bei denen sich lediglich der Preis verän­
dert hat, in wenigen Minuten überarbeitet und 
ausgedruckt. 
1m allgemeinen wird Windows-Programmen 
nachgesagt, daß sie im Vergleich zu DOS-Pro­
grammen extrem langsam seien. Dies kann von 
"Prestige" nicht behauptet werden. Der Bild­
schirmaufbau geht mit einem 486er ohne auffal­
lende Wartezeiten zügig voran, und auch bei der 
Ausdruckgeschwindigkeit konnte das Programm 
gut mit DOS-Applikationen mithalten. Besonders 
hervorzuheben ist die Möglichkeit des Pro­
gramms, Plakate bis zur vierfachen Größe des 
verwendeten Druckerformates auszudrucken. Ein 
gewöhnlicher DIN-A3-Drucker kann somit Pla­
kate in der Größe bis maximal Al (5~,4 x 
84,1 cm) ausdrucken. Ein Test zeigte, daß diese 
Plakatgrößen problemlos möglich sind. Einfach 
ein Klick im Auswahlmenü, und die entsprechen­
den Plakatfragmente stehen zur Verfügung. Der 
Ausdruck bleibt auch bei den vergrößerten Plaka-
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ten in Bild und Schrift von bestechender Brillanz. 
Es darf allerdings nicht verschwiegen werden, daß 
nach dem Ausdruck eine gewisse Schneid- und. 
Klebearbeit zum Zusammenfügen der Plakatteile 
geleistet werden muß. Kleine Ausdrucke können 
über die allgemeinen Druckeroptionen (Scalie­
rung) vorgenommen werden. Die Möglichkeiten 
im Programm selbst sind hier beschränkt. Etwas 
mehr Flexibilität wäre in diesem Bereich wün­
schenswert. 

Von allen getesteten Programmen war "Prestige" 
das preisgünstigste Produkt bei ausgezei<:hneten 
Leistungsdaten. Wer schnell professionelle Plaka­
te mit Grafiken oder Logos erstellen möchte, ist 
mit dieser Software wirklich gut bedient. 

Als letztes erreichten zwei Produkte der NU-Un­
ternehmens-Beratung GmbH die Redaktion. Es 
handelte sich dabei um "Nu-Deko 5.00" und 
"Win-Deko Pro 2.0". "Nu-Deko 5.00" wird auf 
zwei Disketten sowie einem 106 Seiten und einem 
86 Seiten starken DIN-A5-Handbuch mit Dongle 
ausgeliefert. Was ein Dongle ist, wollen Sie wis­
sen! Ein Dongle ist ein Stecker, der in eine 
Schnittstelle des Computers gesteckt werden muß, 
damit das Programm ordnungsgemäß furiktio­
niert. Diese Art von Kopierschutz ist, weil anwen­
derfeindlich, normalerweise seit einigen Jahren 
bei fast allen Softwareproduzenten passe. Wie 
dem auch sei, bei "Nu-Deko" muß vor einer In­
stallation der Druckerstecker an der parallelen 
Schnittstelle abgeschraubt und der Dongle zwi­
schengeschaltet werden. Das ist allerdings nicht 
das einzige Hindernis vor einer Installation. Um 
das Programm installieren zu können, muß vom 
internen Laufwerk (A) gebootet werden können. 
Dies ist normalerweise nur bei der Installation ei­
nes Betriebssystems notwendig. Da das sinnlose 
Suchen des Rechners nach einer bootfähigen Dis­
kette Zeit kostet und zusätzlich die Gefahr einer 
Virenverseuchung erhöht, wird normalerweise 
ausschließlich von der Festplatte gebootet. 

Um dies zu ändern, muß vor der Installation von 
"Nu-Deko" das Bios-Setup des Rechners verän­
dert werden. Nachdem diese Vorarbeiten geleistet 
wurden, kann die eigentliche Installation begin­
nen. Nach der Installation fallen mehrere Dinge 
negativ auf. 1) Das Programm lief nicht auf allen 
Testrechnern fehlerfrei (Kompatibilitätsproble­
me). 2) Das Programm kopiert sich nicht ge­
schlossen in ein Verzeichnis. Ein Verzeichnis wird 
zwar angelegt, es werden jedoch zusätzlich eine 
Vielzahl von Files in das Hauptverzeichnis der 
Festplatte kopiert, was den Überblick erschwert. 
3) Die Ladezeit des Programms dauert unverhält­
nismäßig lange. 
Die Handbücher sind sehr trocken und beschrän-

Bonn (ZMP). Der Käsemarkt der Europäischen 
Union kann von Jahr zu Jahr weitere Zuwachs­
raten verbuchen. 1994 kam die Produktion nahe 
an die Grenze von 6 Millionen Tonnen heran. Mit 
5,98 Tonnen stieg sie im Vorjahresvergleich um 
weitere 1,5 Prozent gegenüber 1990 um rund 
9 Prozent. Unter Berücksichtigung der Ein- und 
Ausfuhren bzw. Bestandsveränderungen sum­
mierte sich der Absatz im vergangenen Kalender­
jahr auf 5,56 Millionen Tonnen, eine im Vorjah­
resvergleich um 1,5 Prozent größere Menge. Der 
Absatz von Butter erreichte EU-weit 1994 gut 
1,6 Millionen Tonnen, knapp 3,5 Prozent mehr 
als 1993. 

Die Menschenwürde immer beachten 
Humankapital und Führungsstil / Berufswahl wird auch von ideellen Werten bestimmt 

14 selbstkritische Fragen an die Führungskraft 

Nicht überall und in jedem Unternehmen ist es 
selbstverständlich, daß sich der Stil der Führung 
in den letzten Jahren geändert hat. Die Gründe, 
warum sich der Führungsstil aber hätte ändern 
müssen, liegen in der neuen Situation und im 

daß Vorgesetzte sagen: "Tue, was ich sage, und 
nicht das, was ich tue." Viel besser wäre es zu sa­
gen: "Ziel des Führungsstils und des Verhaltens 
einer Führungskraft muß immer die Vorbildfunk­
tion für die nächstfolgende Ebene sein." 

im Unternehmen zu betreiben und Aussagen zu 
machen, die ankommen? 

3. Bin ich in der Lage, Mitarbeiter positiv in Be­
wegung zu halten? 
4. Habe ich die Begabung, auf Mitarbeiter als 



gelesen zu haben, einrichten. Während der mehr­
wöchigen Testphase verrichtete "Prestige" auf 
drei verschiedenen Rechnern (486er 66 MHz, 
486er 50 MHz und 486er 33 MHz) klaglos, ohne 
je einen Systemabsturz oder sonstige Kompatibili­
tätsprobleme zu verursachen, seinen Dienst. 

Das Handbuch ist übersichtlich gegliedert und 
macht den Benutzer schnell mit allen wichtigen 
Funktionen des Programms vertraut. Wesentliche 
Punkte werden im Handbuch mit Bildern oder 
speziell hervorgehobenen Hinweisen verdeutlicht. 
Auch an eine Schritt-für-Schritt-Einweisung in 
das Programm anhand eines konkreten Beispiels 

Käseabsatz steigt weiter 
Bonn (ZMP). Der Käsemarkt der Europäischen 
Union kann von Jahr zu Jahr weitere Zuwachs­
raten verbuchen. 1994 kam die Produktion nahe 
an die Grenze von 6 Millionen Tonnen heran. Mit 
5,98 Tonnen stieg sie im Vorjahresvergleich um 
weitere 1,5 Prozent gegenüber 1990 um rund 
9 Prozent. Unter Berücksichtigung der Ein- und 
Ausfuhren bzw. Bestandsveränderungen sum­
mierte sich der Absatz im vergangenen Kalender­
jahr auf 5,56 Millionen Tonnen, eine im Vorjah­
resvergleich um 1,5 Prozent größere Menge. Der 
Absatz von Butter erreichte EU-weit 1994 gut 
1,6 Millionen Tonnen, knapp 3,5 Prozent mehr 
als 1993. 

Konsum-Flaute 
Verbrauchsausgaben pro Kopf für Nahrungsmittel 
und GOter des täglichen Bedarfs in Deutschland 

Umfrageergebnis 
Veränderungen 
1995 zu 1993 

Mehr. 

In einer aktuellen Studie der GFK-Marktforschung 
(Gesellschaft für Konsumforschung) zu den Ausga­
ben für Nahrungsmittel und Güter des täglichen Be­
darfs wird bestätigt, was viele seit Beginn des Jahres 
1995 im eigenen Geldbeutel spüren. Die Einkom­
mensverluste durch die Solidaritätsabgabe und die 
Einführung der Pflegeversicherung müssen an einer 
anderen Stelle ausgeglichen werden. So geben die 
Verbraucher pro Kopf nach eigenen Angaben gegen­
über 1993 im Schnitt 4,5 Prozent weniger im Lebens­
mitteleinzelhandel aus. 1994 mußte der Lebensmit­
teleinzelhandel erstmals seit 30 Jahren einen Rück­
gang des Umsatzes hinnehmen, und scheinbar sind 
die Aussichten für dieses Jahr auch nicht besser . 

. ' 

unH zu erhalten. 
Branchen-, Aktions- und Festtagscliparts sind auf 
vier Zusatzdisketten zum Preis von 99 DM pro 
Diskette in großer Anzahl vorhanden. Sogar Sym­
bole für den Fleischereibereich sind lieferbar. Be­
sonders anwenderfreundlich ist die Grafikbiblio­
thek. Im Grafikauswahlfenster sind die Grafiken 
übersichtlich nach Gruppen geordnet. Ein Klick 
auf die Gruppe zeigt die dazugehörigen Grafiken, 
die auf Wunsch sogar in einem kleinen Vorschau­
fenster gezeigt werden. Auf diese Weise geht nie 
der Überblick verloren, und das Stöbern in der 
Grafikbibliothek macht sogar richtig Spaß. 
Die Einbindung von eigenen Bildern und Grafi­
ken ist möglich, sofern diese im Windows-Meta­
files-Format (*. WMF) oder Bitmap-Format 
(* .BMP) abgespeichert wurden. Leider unter­
stützt "Prestige" nicht die OLE bzw. DDE Win­
dows-Funktionen, mit denen Grafiken unabhän­
gig vom jeweiligen Format in die Plakate über-

dert hat, in wenigen Mmuten ÜberarbeItet unO 
ausgedruckt. 
Im allgemeinen wird Windows-Programmen 
nachgesagt, daß sie im Vergleich zu DOS-Pro­
grammen extrem langsam seien. Dies kann von 
"Prestige" nicht behauptet werden. Der Bild­
schirmaufbau geht mit einem 486er ohne auffal­
lende Wartezeiten zügig voran, und auch bei der 
Ausdruckgeschwindigkeit konnte das Programm 
gut mit DOS-Applikationen mithalten. Besonders 
hervorzuheben ist die Möglichkeit des Pro­
gramms, Plakate bis zur vierfachen Größe des 
verwendeten Druckerformates auszudrucken. Ein 
gewöhnlicher DIN-A3-Drucker kann somit Pla­
kate in der Größe bis maximal Al (5~,4 x 
84,1 cm) ausdrucken. Ein Test zeigte, daß diese 
Plakatgrößen problemlos möglich sind. Einfach 
ein Klick im Auswahlmenü, und die entsprechen­
den Plakatfragmente stehen zur Verfügung. Der 
Ausdruck bleibt auch bei den vergrößerten Plaka-
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Suchen des Rechners nach einer bootfähigen Dis­
kette Zeit kostet und zusätzlich die Gefahr einer 
Virenverseuchung erhöht, wird normalerweise 
ausschließlich von der Festplatte gebootet. 

Um dies zu ändern, muß vor der Installation von 
"Nu-Deko" das Bios-Setup des Rechners verän­
dert werden. Nachdem diese Vorarbeiten geleistet 
wurden, kann die eigentliche Installation begin­
nen. Nach der Installation fallen mehrere Dinge 
negativ auf. 1) Das Programm lief nicht auf allen 
Testrechnern fehlerfrei (Kompatibilitätsproble­
me). 2) Das Programm kopiert sich nicht ge­
schlossen in ein Verzeichnis. Ein Verzeichnis wird 
zwar angelegt, es werden jedoch zusätzlich eine 
Vielzahl von Files in das Hauptverzeichnis der 
Festplatte kopiert, was den Überblick erschwert. 
3) Die Ladezeit des Programms dauert unverhält­
nismäßig lange. 
Die Handbücher sind sehr trocken und beschrän-

Die Menschenwürde immer beachten 
Humankapital und Führungsstil / Berufswahl wird auch von ideellen Werten bestimmt 

14 selbstkritische Fragen an die Führungskrajt 

Nicht überall und in jedem Unternehmen ist es 
selbstverständlich, daß sich der Stil der Führung 
in den letzten Jahren geändert hat. Die Gründe, 
warum sich der Führungsstil aber hätte ändern 
müssen, liegen in der neuen Situation und im 
Wertewandel. Der Wertewandel ist in diesem Zu­
sammenhang positiv zu sehen. Ein Beispiel: Die 
Wahl der Berufe wird heute mehr von ideellen 
und immer weniger von materiellen Werten be­
stimmt. Stand noch vor 20 Jahren das Geldverdie­
nen an erster Stelle, so überwiegt heute neben der 
Anerkennung und dem Wunsch, an Unterneh­
menszielen mitzuwirken, das Bedürfnis, im Un­
ternehmen mit Menschen über persönliche Dinge 
sprechen zu können. 
Geld zu verdienen rangiert erst an vierter oder 
fünfter Stelle. Hier ist man sich bewußt, daß ver­
dienen von dienen kommt, und zwar im gegensei­
tigen Verhältnis. Man spricht heute im Unterneh­
men wieder über Dinge, die noch vor wenigen 
Jahren nur im Bereich der Familie ein Thema wa­
ren und in der Firma als "Gefühlsduselei" abgetan 
wurden. 
Menschen im Unternehmen, die man als wertvol­
les Humankapital erkennt und auch so "behan­
delt", sind zu mehr und besserer Leistung bereit -
ein enormer ökonomischer Wert. Nicht etwa, weil 
sie manipuliert werden, sondern weil sie als Men­
schen akzeptiert und anerkannt werden wollen. 

Menschenwürde und Betriebserfolg 
Belastung - richtig verteilt - tut allen Beteiligten 
gut. Humankapital bedeutet nicht etwa, den gan­
zen Tag Höflichkeitsfloskeln zu verstreuen. Hu­
mankapital ist vielmehr, Unternehmen und 
Mensch so zu führen, daß einerseits die Men­
schenwürde stimmt und andererseits die Betriebs­
wirtschaftslehre dazu beiträgt, die Wettbewerbs­
fähigkeit zu steigern und somit das Unternehmen 
zu sichern. 
Führung ist mehr als Management. Deshalb muß 
alles, was im Unternehmen abläuft, der Führung 
dienen; Führung muß von oben beispielhaft be­
trieben werden. Leider erlebt man immer noch, 

daß Vorgesetzte sagen: "Tue, was ich sage, und 
nicht das, was ich tue." Viel besser wäre es zu sa­
gen: "Ziel des Führungsstils und des Verhaltens 
einer Führungskraft muß immer die Vorbildfunk­
tion für die nächstfolgende Ebene sein." 

Gute Kommunikation 

Und gerade die Kommunikation ist in unserer Zeit 
für den Bereich der Führung sehr wichtig. Je wei­
ter die Technik vordringt, um so wichtiger werden 
Führung und zwischenmenschliche Beziehung vor 
allem verstanden als gute Kommunikation. Dies 
bedeutet, daß die Führungsorganisation im Zu­
sammenhang mit der permanenten Verbesserung 
aller betrieblichen Abläufe und den wirtschaftli­
chen Ergebnissen steht. 
So kann man immer wieder feststellen, daß gerade 
in den Unternehmen die besten wirtschaftlichen 
Ergebnisse erzielt werden, wo der Bereich Men­
schenwürde und Humankapital besondere Beach­
tung findet. Die Ethik ist - in vereinfachter Form 
ausgedrückt - nichts anderes als die Lehre vom 
sinnvollen Miteinander, wobei das Humankapital 
im Vordergrund steht. 

Verantwortung für andere 

Führungskraft ist jeder, der im Unternehmen für 
andere Menschen Verantwortung trägt. Eine Füh­
rungskraft sollte sich von Zeit zu Zeit immer wie­
der einmal selbstkritisch unter die Lupe nehmen. 
Hinter der Führung muß eine Philosophie stehen. 
Man weiß aber, daß diese für sich alleine nicht 
ausreicht. Man benötigt zur Philosophie auch 
Techniken. Diese genügen aber auch nicht, denn 
sie bergen die Gefahr in sich, zu hart, zu mecha­
nisch zu werden. Beides miteinander verbunden, 
ergibt den Ausgangspunkt für sinnvolle Füh­
rungsgrundsätze, wobei es am wichtigsten ist, daß 
man sich zunächst einmal fragt, welche Führungs­
kraft man ist. Folgende Fragen erleichtern eine 
selbstkritische Betrachtung: 

1. Habe ich Freude an der Menschenführung? 
2. Habe ich das Gefühl, richtige Kommunikation 

im Unternehmen zu betreiben und Aussagen zu 
machen, die ankommen? 

3. Bin ich in der Lage, Mitarbeiter positiv in Be­
wegung zu halten? 
4. Habe ich die Begabung, auf Mitarbeiter als 

Vorbild und Vormacher zu wirken? 
5. Bin ich mir in bezug auf Vormachen und Lei­

stungen für nichts zu schade? 
6. Bin ich von einmal beschlossenen Lösungside­

en begeistert und in der Lage, diese Begeisterung 
auch zu übertragen? 
7. Bin ich bereit, mich für eine wichtige Sache, 

von der viel abhängt und die nur von mir erledigt 
werden kann, auch außergewöhnlich stark zu en­
gagieren? 

8. Trage ich gerne Verantwortung, auch für mei­
ne Führung und alles, was damit verursacht wird? 
9. Bin ich bereit, äußerst unangenehme Aufga­

ben zu erfüllen, etwa Mitarbeiter zu entlassen, die 
menschlich zwar nett, von der Sache ht!r aber 
nicht geeignet sind, oder deren Einstellung von 
mir eine Fehlentscheidung war? 
10. Bin ich in der Lage, mit Mitarbeitern sachlich 
über ungerechtfertigtes und nicht ihren Leistun­
gen entsprechendes Anspruchsverhalten zu disku­
tieren und die Ansprüche auf ein gerechtfertigtes 
Maß zurückzuführen? 
11. Hat mein Verhalten dazu beigetragen, für an­
dere glaubwürdig zu sein? 
12. Ist meine Arbeitsmoral für andere nachah­
menswert? 
13. Bin ich in der Lage, mich in die Situation des 
anderen - Mitarbeiter, Gesprächspartner oder 
Kunden - zu versetzen? 
14. Habe ich Verständnis für die oft vollkommen 
andere Werteordnung meist jüngerer Menschen? 
Jede Führungskraft sollte sich monatlich einmal 
diese Liste vorlegen und jeweils den Bereich an­
packen, den sie für richtig und notwendig hält. 
Zusammenfassend läßt sich sagen: Wer richtig 
führt, vervielfältigt die Leistungen der Menschen, 
die er führt und kann damit einen größeren Bei­
trag zum Erfolg des Unternehmens leisten. 

Col/eg GmbH, Bayre'fth 
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Ausbildungsvergütungen 
Es gab Zeiten, da hatten die Jugendlichen 
noch Lehrgeld zu zahlen, wenn sie zu ei­
nem Lehrmeister in die Lehre gehen woll­
ten. Das änderte sich, und der Betrieb zahlt 
- heute ist das selbstverständlich - dem 
Lehrling monatlich ein Salär. Nach dem 
Krieg war von Ausbildungsbeihilfen die 
Rede, inzwischen erhalten die Auszubil­
denden eine Ausbildungsvergütung. Soviel 
zum Wandel von zahlen zu bekommen und 
zum Wandel der Begriffe. 
Der spezielle Ausbildungsmarkt des deut­
schen Fleischerhandwerks ,ist umgekehrt 
wie in anderen Branchen: mehr Lehrstellen 
als Bewerber/innen. Das Fleischerhand­
werk in West und Ost braucht jedoch Lehr­
linge - in Produktion und Verkauf -, um in 
Zukunft Facharbeiter und Betriebsnachfol­
ger sowie Fachverkäuferinnen und Ver­
kaufsleiterinnen zu haben: eine Vorausset­
zung zum Weiterbestand des Fleischer­
handwerks. 
Die Betriebe bemühen sich händeringend 
mit den Handwerksorganisationen und In­
nungen, Nachwuchs zu finden. sie stellen 
in der Öffentlichkeit das Fleischerhand­
werk als Zukunftsberuf dar. Sie versuchen, 
den Beruf des Fleischers, der Fleischerin at­
traktiver zu gestalten, um junge Leute als 
Lehrlinge zu gewinnen. Dabei spielt auch 
die Frage Lohn/ Ausbildungsvergütung ei­
ne Rolle. 
Das Fleischerhandwerk muß sich in diesem 
Zusamm~nhang fragen lassen, ob die der­
zeitigen Ausbildungsvergütungen isn Ge­
samtgefüge passen, will es mit den anderen 
Wirtschaftszweigen auf dem Lehrstellen­
markt in Konkurrenz um die Jugendlichen 
treten. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung in 
Berlin hat eine Statistik über alle Vergütun­
gen im Jahr 1994 vorgelegt. Danach wur­
den in Westdeutschland durchschnittlich 
im ersten Ausbildungsjahr 871 DM, im 
zweiten 997 DM und im dritten 1119 DM 
gezahlt. In Ostdeutschland waren die Zah­
lungen geringer. Was zahlte das Fleischer­
handwerk 1994 in Westdeutschland im 
Durchschnitt 731 DM, 845 DM und 1014 
DM. Und im Osten: 468 DM, 565 DM und 

707 DM. 
Diese Zahlen des Fleischerhandwerks kön­
nen sich durchaus sehen lassen. Da fehlt es 
nicht an Argumenten unter Hinweis auf ei­
ne durchaus vergleichbare Ausbildungsver­
gütung im Fleischerhandwerk, erst recht, 
wenn berücksichtigt wird, daß die" Spit­
zen verdiener", die Gerüstbauer, im Westen 
durchschnittlich im Monat 1803 DM erhal­
ten, die Bäcker aber "nur" 801 DM. Auch 
hier die Vergleichszahl der Fleischer: 863 
DM. Diese günstige "Entlohnung" seiner 
Lehrlinge sollte das Fleischerhandwerk of­
fensiv bei der Werbung um Nachwuchs 
vortragen. ku 
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ken sich ausschließlich auf die Beschreibung der 
einzelnen Programmfunktionen. Ausführliche 
Beispiele zum Programmablauf fehlen in der Re­
gel, und die Reihenfolge der beschriebenen Kapi­
tel ist etwas eigenwillig. So wird auf Seite 21 be­
schrieben, wie man ein Layout erstellt, aber erst 
vier Seiten weiter wird erklärt, wie man den Lay­
outer aktiviert, um damit arbeiten zu können!? 
Durch die gelungene, selbsterklärende Benutzer­
oberfläche, verbunden mit einer Online-Hilfe, 
findet man sich dennoch sehr schnell im Pro­
gramm zurecht. Sollten dennoch Probleme wäh­
rend der Bedienung auftreten, steht eine Telefon­
hotline zur Verfügung. 

Das Programm wird vollständig mit der Tastatur 
gesteuert und ist prinzipiell in zwei Bereiche ge­
gliedert: das eigentliche Programm, in dem fertig 
erstellte Layouts lediglich beschriftet und, falls 
festgelegt, mit Bildern versehen werden können 

. und den Layouter, der die Form und die Gestal~ 
tung der Plakate übernimmt. Der Layouter muß, 
bevor er während einer Programmsitzung einge­
setzt werden kann, im Hauptmenü aktiviert wer­
den. Das Einsatzspektrum des Programms ist sehr 
beschränkt, da nur wenige Plakatgrößen ausge­
wählt werden können. Vier verschiedene Schrift­
typen sind in sieben verschiedenen Farben dar­
stellbar. Der Grafiksektor ist in der vorliegenden 
Programm version ebenso schwach ausgeprägt wie 
die Textgestaltungsmöglichkeiten. Branchen-, 
Aktions- und Festtagscliparts sind nicht vorhan­
den (einige Markenlogos ausgenommen). Die An­
zeige der Bilder erfolgt sowohl in der Vorauswahl 
als auch auf dem Plakat am Bildschirm lediglich 
als Texthinweis. Der Bildimport im * .PCX-For­
mat ist möglich. Auf Wunsch werden Bilder zum 
Preis von ca. 60 DM eingescannt. Die Druckge­
schwindigkeit und -qualität gibt zu keinen Bean­
standungen Anlaß. 
In Anbetracht stark eingeschränkter Gestaltungs­
möglichkeiten ist der Preis von 5000 DM völlig 
überzogen. Nu-Deko weist ein Leistungsspektrum 
auf, das vor fünf bis zehn Jahren zu diesem Preis 
möglicherweise noch akzeptabel war. Inzwischen 
hat die Konkurrenz zu wesentlich günstigeren 
Preisen wesentlich mehr zu bieten. In diesem 
Hochpreissegment liegt lediglich Printware mit 
seiner kleinen Verkaufsversion (5500 DM). Diese 
bei den Programme trennen jedoch im wahrsten 
Sinne des Wortes Welten. 
Einige Worte zu "Win-Deko Pro 2.0". Das Pro­
gramm wird auf zwei Disketten und einem sehr 
knapp gehaltenen Handbuch (32 Seiten) ausgelie­
fert. Bei der Installation fällt auf, daß das Pro­
gramm gnadenlos möglicherweise bereits vorhan­
dene Dateien überschreibt. Ansonsten ist es leicht 
zu installieren. Kompatibilitätsprobleme traten 
bei keinem der Testrechner auf. Das Begleitheft 
beschreibt die Bedienung des Programms sehr 
gut, leider ist im Programm selbst keine weitere 
Hilfsfunktion implementiert. Plakate sind schnell 
und einfach zu erstellen. "Win-Deko Pro 2.0" hat 
weder ein Raster noch eine Zoomfunktion und 
weist auch keine Zeichenwerkzeuge auf. Eine 
Funktion, die eine vollendete Aktion zurück­
nimmt, ist ebenfalls nicht vorhanden. Es ist zu­
dem nicht immer sauber programmiert. Beim 
Durchschalten auf andere Anwendungen bleibt 
beispiels~eise der Werkzeugkasten immer im Vor-
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wünschten Layouts erstellt. Sollten sich darüber 
hinaus Probleme ergeben, steht von Montag bis 
Samstag ein kostenloser Telefonservice zur Verfü­
gung. Das Einsatzspektrum läßt keine Wünsche 
offen. Prinzipiell können damit von Regaletiket­
ten in Briefmarkengröße bis hin zu Wanddekora­
tionen alle Druckproblemstellungen gelöst wer­
den. Bei kleinen Etiketten wird das Papier durch 
eine Papieroptimierungsroutine ausgenutzt. 
Wanddekorationen werden mit Bahnen von 
914 mm Breite und einer Länge von 50, 100 oder 
200 m, vergleichbar mit Tapetenrollen, ausge­
druckt und später aneinandergeklebt. 
Im Gegensatz zu allen übrigen Plakatdrucksyste­
men konnte dieses Programm nicht selbständig 
über einen längeren Zeitraum getestet werden. Die 
Informationen über "Printware" stammen aus der 
Dokumentation sowie einer halbtägigen Vorfüh­
rung. Aus diesem Grunde wird keine abschließen­
de Beurteilung der Benutzerfreundlichkeit abge­
geben, sondern es werden lediglich die Eindrücke 
während der Vorführung wiedergegeben. 
Die Benutzerführung kann wahlweise mit der 
Maus oder der Tastatur erfolgen. Die exakte Ju­
stierung von Text- oder Grafikelementen ist pro­
blemlos auf Tastendruck zu bewerkstelligen. Eine 
Zoom funktion sowie ein Raster am Seitenrand er­
leichtern die Orientierung auf dem Plakat sehr. 
Aus einer permanenten Palette von 100 Farben 
können die gewünschten Textelemente eingefärbt 
werden. Hausfarben werden auf Wunsch abge­
mischt. Zehn Schriften sind im Programm fest in­
stalliert. Eine Hausschrift wird zum Preis von 
800 DM zusätzlich erstellt. 
Besonders gelungen sind die Schriftgestaltungs­
möglichkeiten. Beliebig farbige Schriften können 
mit anders farbigen , feinen Rändern umgeben 
oder mit einem Schatten hinterlegt werden. Sogar 
100 verschiedene Muster sind möglich. Veranstal­
tet man beispielsweise eine bayerische Woche, 
können beliebige Textelemente als weiß-blaues 
Rautenmuster ausgedruckt werden. Damit sind 
die Textgestaltungsmöglichkeiten noch lange 
nicht erschöpft. Beliebige Neigungswinkel sind 
mit diesem Programm ebenso möglich wie eine 
freie Verzerrung oder freie Biegung der Textzei­
len, was zu interessanten Effekten führt. So kann 
mit dem Verzerrungseffekt beispielsweise wellen­
förmiger Text dargestellt werden. Zusätzlich kann 
Text nach oben und unten gebogen werden. 
Die Druckgeschwindigkeit liegt bei einem farbi­
gen Plakat DIN AO mit einem gescannten Bild bei 
7-8 Minuten (Angaben des Herstellers). Bei ver­
gleichbaren Ausdrucken mit einem DIN-A3-Tin­
tenstrahldrucker erreichte dieses System eine 
deutlich höhere Ausdruckgeschwindigkeit als sei­
ne Mitbewerber. Eine Druckleistung von ca. 850 
DIN-A3-Plakaten in 6 Stunden ist unter MS­
DOS® oder gar Microsoft Windows ™ nicht zu 
bewerkstelligen. Die Qualität des Ausdrucks ent­
spricht bei der vom Hersteller empfohlenen Kon­
figuration annähernd Fotoqualität. Nach der Ab­
sendung des Druckauftrages kann sofort am PC 
weitergearbeitet werden. Unfreiwillige Wartezei­
ten, bei denen der PC bis zur Abarbeitung des 
Druckauftrages blockiert ist, entfallen somit. 

Mehrere Drucker, ein Scanner und ein Cutter 
(schneidet einzelne Buchstaben in beliebiger Grö­
ße aus selbstklebender Folie) können angeschlos­
sen und von dem Programm angesprochen wer­
den. 
Der einzige Wermutstropfen und die zugleich ein­
zige schwache Stelle des Systems wurde im Gra­
fikbereich lokalisiert. Branchen-, Aktions- und 
Festtagscliparts sind nicht vorhanden (einige Mar­
kenlogos ausgenommen) und müssen selbst einge­
scannt werden (nach Angaben des Herstellers sind 
seit Jahresbeginn auch Branchen-, Aktions- und 
Festtagscliparts verfügbar, inwieweit dabei die 
Fleischereibranche berücksichtigt wurde, konnte 
nicht überprüft werden). Mit dem Scanner kön-
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nen jedoch innerhalb weniger Sekunden Bilder 
aus Prospekten oder Katalogen eingelesen, dabei 
vergrößert oder verkleinert und sofort ausge­
druckt werden. Branchen-, Aktions- und Fest­
tagscliparts (sind sie erst einmal gescannt) können 
als Schriftfont gespeichert und über einzelne, ein­
fache Tastaturkombinationen abgerufen werden. 
Ist kein eigener Scanner vorhanden, übernimmt 
die Fa. Printware diesen Service zum Preis von ca. 
50 DM pro Bild inkl. Nachbearbeitung. Eventuell 
vorhandene Bilder können nur verwendet werden, 
wenn sie im * .pic-Format vorliegen. Ein erstelltes 
Plakat kann in einzelnen Abteilungen (Directorys) 
unter einem frei wählbaren Namen abgelegt wer­
den. Erinnert man sich später weder an den Pla­
katnamen noch an die Abteilung, kann das Plakat 
auch mit einem Suchbegriff lokalisiert werden. 
Um bereits erstellte Plakate zu verändern (z. B. 
neuer Preis), müssen diese zuerst geladen werden. 
Anschließend lassen sich alle Elemente leicht und 
schnell verändern. 

Aufgaben störungsfrei erledigen 
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Das vorgestellte Programm kostet ohne Hardware 
(PC, Drucker und Scanner) 9500 DM. Eine abge­
speckte Version, die über lediglich einen Drucker­
treiber , 5 Schriften, 10 Farben und keine Sonder­
effeke bei der Textgestaltung verfügt (außer kur­
siv), ist für 5500 DM zu haben. Die Druckleistung 
des "kleinen Systems" liegt bei etwa 300 DIN-A3-
Plakaten pro Tag, da kein LC-Modus (Drucker­
warteschleife) vorhanden ist. Die nächste Pro­
grammversion soll als zusätzliche Textgestal­
tungsmögmIichkeit 3D-Effekte ermöglichen und 
eine Option für Gravuren haben. Auf eine Bewer­
tung von "Printware" wurde aufgrund der verän­
derten Testbedingungen verzichtet. 

Fazit: 

Der Test zeigte, daß bereits gute Plakatdrucksy­
steme für unterschiedliche Zielgruppen auf dem 
Markt angeboten werden. Kleine Mängel bzw. 
Verbesserungsmöglichkeiten sind jedoch bei allen 
Programmen vorhanden. Eine Zoomfunktion zur 
Vergrößerung von Text- oder Bildausschnitten ist 
leider bei den meisten Programmen noch kein 
Standard. Gerade bei der Arbeit an einem kleinen 
Monitor wäre diese Funktion zur leichteren Posi­
tionierung jedoch sehr sinnvoll. Auch ein Raster, 
das zur besseren Orientierung über das Plakat ge­
legt werden kann, ist eine Seltenheit. Es bleiben 
somit genügend Herausforderungen für die Pro­
grammierer, eventuelle Lücken in späteren Pro­
-rammversionen zu schließen. 

Plakate - Preisschilder - Etiketten. Ein ideales 
Leistungsspektrum, das von keinem der getesteten 
Programme bisher optimal re;llisiert wurde. Wird 
der Etikettensektor allein betrachtet, ist sicherlich 
die Etiketten-Software "WinLabel®" für Win­
dOWS™ aus dem Hause Zweck form führend. 
Aufgrund des Leistungsspektrums wird dieses 
Programm außer Konkurrenz kurz vorgestellt. 
WinLabel® wird auf einer Diskette mit einem 75 
Seiten starken Handbuch und einigen Etiketten­
mustern von verschiedener Größe ausgeliefert. 
Das Programm ließ sich sehr einfach auf der Fest­
platte installieren und verursachte während des 
Testbetriebes auf den besagten Testrechnern kei­
nerlei Kompatibilitätsprobleme. Das Handbuch 
ist einfach und übersichtlich gegliedert und ent­
hält nach den einleitenden Kapiteln zur Installati­
on und einigen Programmgrundlagen ein einfa­
ches Beispiel zur Benutzung von WinLabel®. Soll­
ten dennoch Fragen offen bleiben, steht zwischen 
8 und 12 Uhr ein freundlicher Telefonservice zur 
Verfügung, der im Vergleich zu einigen anderen 
Telefonhotlines durch seine Erreichbarkeit und 
Sachkompetenz angenehm überrascht. 
Im Programm selbst findet man sich sehr schnell 
zurecht und kann bereits nach kurzer Zeit 
Adress-, Disketten-, Ordnerrückenetiketten und 
anderes mehr erstellen. Auch ~tiketten für herge­
stellte Produkte (Dosen oder Gläser) oder Geräte­
oberflächen sind kein Problem. Als Vorlage die­
nen die von der Fa. Zweckform hergestellten Eti­
ketten. Festklebende, wieder ablösbare und wet­
terfeste Etiketten in verschiedenen Farben, For­
men und Größen (bis DIN A4) stehen zur Aus­
wahl. Bei den Einzelblattetiketten kann man bei­
spielsweise aus 103 verschiedenen Etikettenfor­
men und Farben wählen. Rechteckige Etiketten 
von 17.8 x 10 mm his 711 "inf'r GröRp v(\n 



Preis von ca. 60 DM eingescannt. Die Druckge­
schwindigkeit und -qualität gibt zu keinen Bean­
standungen Anlaß. 
In Anbetracht stark eingeschränkter Gestaltungs­
möglichkeiten ist der Preis von 5000 DM völlig 
überzogen. Nu-Deko weist ein Leistungsspektrum 
auf, das vor fünf bis zehn Jahren zu diesem Preis 
möglicherweise noch akzeptabel war. Inzwischen 
hat die Konkurrenz zu wesentlich günstigeren 
Preisen wesentlich mehr zu bieten. In diesem 
Hochpreissegment liegt lediglich Printware mit 
seiner kleinen Verkaufsversion (5500 DM). Diese 
beiden Programme trennen jedoch im wahrsten 
Sinne des Wortes Welten. 
Einige Worte zu "Win-Deko Pro 2.0". Das Pro­
gramm wird auf zwei Disketten und einem sehr 
knapp gehaltenen Handbuch (32 Seiten) ausgelie­
fert. Bei der Installation fällt auf, daß das Pro­
gramm gnadenlos möglicherweise bereits vorhan­
dene Dateien überschreibt. Ansonsten ist es leicht 
zu installieren. Kompatibilitätsprobleme traten 
bei keinem der Testrechner auf. Das Begleitheft 
beschreibt die Bedienung des Programms sehr 
gut, leider ist im Programm selbst keine weitere 
Hilfsfunktion implementiert. Plakate sind schnell 
und einfach zu erstellen. "Win-Deko Pro 2.0" hat 
weder ein Raster noch eine Zoomfunktion und 
weist auch keine Zeichenwerkzeuge auf. Eine 
Funktion, die eine vollendete Aktion zurück­
nimmt, ist ebenfalls nicht vorhanden. Es ist zu­
dem nicht immer sauber programmiert. Beim 
Durchschalten auf andere Anwendungen bleibt 
beispielsweise der Werkzeugkasten immer im Vor­
dergrund. Das Programm arbeitet lediglich mit 
TrueType-Schriften und erfordert einen Drucker, 
der diese Schriftarten darstellen kann. 
Als Schriftgestaltungsmöglichkeiten sind fett, un­
terstrichen, kursiv, links-, rechtsbündig und mit­
tig möglich. 18 Grafikelemente sind im Pro­
gramm vorhanden. Es handelt sich dabei um eini­
ge Rahmen, Wischer, Sterne und Kreise. Diese 
Grafiken werden im Gegensatz zu importierten 
Bildern in der Vorauswahl angezeigt. Sechs ver­
schiedene Grafikformate können eingelesen wer­
den. Bei importierten Grafiken traten bei Testaus­
drucken häufig Probleme auf (Grafik wurde ab­
geschnitten oder halbiert). Die Papieroptimie­
rungsroutinen und die Positionierung von Grafik­
und Textelementen ist hingegen besonders gut ge­
lungen. Bei dem augenblicklichen Leistungsum­
fang ist der Preis von 2450 DM deutlich zu hoch. 
Der Rolls-Royce unter den Plakatdrucksystemen 
heißt "Printware" und kommt aus der gleichnami­
gen Softwareschmiede in Weiden. Das Programm 
hebt sich in drei Hauptbereichen teilweise deutlich 
von seinen Mitkonkurrenten ab. 
1) Printware arbeitet nicht unter MS-DOS® oder 
Microsoft® Windows TM, sondern aus Geschwin­
digkeitsgründen ausschließlich unter dem Be­
triebssystem UNIX bzw. XENIX. 
2) Das Einsatzspektrum reicht von Regaletiketten 
bis hin zu Plakaten mit einer Größe, die eine gan­
ze Hauswand bedecken können - und das nahezu 
in Fotoqualität. 
3) Der Preis für das Komplettsystem (Computer, 
DIN-AO-Drucker, Scanner und Software) inklusi­
ve Schulung liegt mit der optimalen Ausstattung 
bei ca. 50000 DM. 
Die Installation des Programms erfolgt durch den 
Hersteller. Eine Einweisung wird an zwei Halbta­
gen vorgenommen. Während der Schulungsphase 
werden mit dem Anwender gemeinsam alle ge-

mit andersfarbigen, feinen Rändern umgeben 
oder mit einem Schatten hinterlegt werden. Sogar 
100 verschiedene Muster sind möglich. Veranstal­
tet man beispielsweise eine bayerische Woche, 
können beliebige Textelemente als weiß-blaues 
Rautenmuster ausgedruckt werden. Damit sind 
die Textgestaltungsmöglichkeiten noch lange 
nicht erschöpft. Beliebige Neigungswinkel sind 
mit diesem Programm ebenso möglich wie eine 
freie Verzerrung oder freie Biegung der Textzei­
len, was zu interessanten Effekten führt. So kann 
mit dem Verzerrungseffekt beispielsweise wellen­
förmiger Text dargestellt werden. Zusätzlich kann 
Text nach oben und unten gebogen werden. 
Die Druckgeschwindigkeit liegt bei einem farbi­
gen Plakat DIN AO mit einem gescannten Bild bei 
7-8 Minuten (Angaben des Herstellers). Bei ver­
gleichbaren Ausdrucken mit einem DIN-A3-Tin­
tenstrahldrucker erreichte dieses System eine 
deutlich höhere Ausdruckgeschwindigkeit als sei­
ne Mitbewerber. Eine Druckleistung von ca. 850 
DIN-A3-Plakaten in 6 Stunden ist unter MS­
DOS® oder gar Microsoft Windows ™ nicht zu 
bewerkstelligen. Die Qualität des Ausdrucks ent­
spricht bei der vom Hersteller empfohlenen Kon­
figuration annähernd Fotoqualität. Nach der Ab­
sendung des Druckauftrages kann sofort am PC 
weitergearbeitet werden. Unfreiwillige Wartezei­
ten, bei denen der PC bis zur Abarbeitung des 
Druckauftrages blockiert ist, entfallen somit. 

111, 

Plakatbeispiel. 

nen jedoch innerhalb weniger Sekunden Bilder 
aus Prospekten oder Katalogen eingelesen, dabei 
vergrößert oder verkleinert und sofort ausge­
druckt werden. Branchen-, Aktions- und Fest­
tagscliparts (sind sie erst einmal gescannt) können 
als Schriftfont gespeichert und über einzelne, ein­
fache Tastaturkombinationen abgerufen werden. 
Ist kein eigener Scanner vorhanden, übernimmt 
die Fa. Printware diesen Service zum Preis von ca. 
50 DM pro Bild inkl. Nachbearbeitung. Eventuell 
vorhandene Bilder können nur verwendet werden, 
wenn sie im * .pic-Format vorliegen. Ein erstelltes 
Plakat kann in einzelnen Abteilungen (Directorys) 
unter einem frei wählbaren Namen abgelegt wer­
den. Erinnert man sich später weder an den Pla­
katnamen noch an die Abteilung, kann das Plakat 
auch mit einem Suchbegriff lokalisiert werden. 
Um bereits erstellte Plakate zu verändern (z. B. 
neuer Preis), müssen diese zuerst geladen werden. 
Anschließend lassen sich alle Elemente leicht und 
schnell verändern. 

Aufgaben störungsfrei erledigen 
Störungsanalyse hilft bei der Aujgabenplanung des Betriebsleiters 

Jeder, der im Betrieb die Verantwortung trägt, 
kennt das Desaster: Man hat sich für den Tag viel 
vorgenommen, die Bilanz am Abend dagegen 
sieht düster aus. Nur wenig von dem Geplanten 
wurde realisiert. Der Grund: Störungen über Stö­
rungen, die immer wieder von den wichtigsten 
Aufgaben abhalten. Sich mit diesem Zustand ab­
zufinden, ist wohl die einfachste Lösung. Aber 
außer gleichbleibendem Streß und innerer Unzu­
friedenheit bringt sie nichts. 
Untersucl}ungen zeigen, daß es Betriebsleitern im 
Büro nicht gelingt, im Durchschnitt mehr als acht 
Minuten ohne Störung zu arbeiten. Unter solchen 
Bedingungen kann wohl über entscheidende Din­
ge nicht mehr gründlich nachgedacht werden. Die 
Folge sind Fehlentscheidungen, die nicht immer 
sein müßten. 
Wer diesem Teufelskreis entfliehen will, muß Stö­
rungen systematisch analysieren und konsequent 
gegen sie vorgehen: Analysieren Sie über einen ge­
wissen Zeitraum - zwei bis drei Wochen dürften 
sicher ausreichen - sehr gründlich Ihre Störungen. 
Schreiben Sie sich gen au auf, zu welchen Zeiten 
Sie welche Tätigkeiten verrichten, und geben Sie 
jeder Aufgabe die ihr nach Ihrer Meinung zuste­
hende Priorität. Damit erhalten Sie eine Über­
sicht, welche Aufgaben für Ihren beruflichen Er­
folg unabdingbar, wichtig und weniger wichtig 
sind. 

Die "innere Leistungs-Ubr" 
Vergleichen Sie auch, wieviel an Zeit Sie insge­
samt für Ihre A-, B- und C-Aufgaben aufwenden 
und vor allem, wann Sie diese erledigen. Untersu­
chungen zeigen, daß jeder einer individuellen Lei­
stungskurve unterworfen ist. Bei der überwiegen­
den Zahl der Menschen verläuft diese so, daß ihre 

Leistungsfähigkeit ab 6 Uhr morgens kontinuier­
lich zunimmt, zwischen 8 und 10 Uhr den absolu­
ten Tageshöchstpunkt erreicht, dann bis 15 Uhr 
langsam abfällt und gegen den späten Nachmittag 
und Abend nochmal ein wenig ansteigt, ehe sie 
nach 21 Uhr rapide absinkt. 
Ideal wäre es natürlich, wenn Sie Ihre A-Aufga­
ben in solchen Zeiten erlidigen könnten, in denen 
Sie am leistungsfähigsten sind. Leistungsschwä­
chere Zeiten eignen sich für B-Aufgaben, Routi­
neaufgaben und soziale Kontakte. C-Aufgaben 
sollten Sie dahingehend überprüfen, ob sie über­
haupt notwendig sind bzw. mehr oder minder aus 
Gewohnheit getan werden. Sollten sich diese C­
Aufgaben aber trotzdem als notwendig erweisen, 
so wäre es zu prüfen, ob sie sich - gerade bei Füh­
rungskräften - nicht an Mitarbeiter delegieren lie­
ßen. 

Störungen möglichst abstellen 
Besonders gefährlich in leistungs starken Stunden 
und zu solchen Zeiten, in denen wichtige Aufga­
ben erledigt werden müssen, sind Störungen. Sie 
können die Tagesplanung und die Stimmung äu­
ßerst negativ beeinflussen. Daher ist es wichtig, 
gerade diese Störungen zu erkennen, zu analysie­
ren und sie so weit wie möglich abzustellen. 
Wann immer eine Störung auftritt, stellen Sie de­
ren Grund und Dauer fest, fragen Sie sich, ob die 
Störung notwendig war. Das Wichtigste aber ist, 
Konsequenzen daraus zu ziehen, damit unnötige 
Störungen systematisch reduziert werden. Dann 
werden Sie auch Ihr Tagespensum leichter und 
mit weniger Reibungsverlusten erledigen und sich 
Ihren wirklich wichtigen Aufgaben (A-Aufgaben) 
mit voller Konzentration widmen können. 
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dows™ aus dem Hause Zweck form führend. 
Aufgrund des Leistungsspektrums wird dieses 
Programm außer Konkurrenz kurz vorgestellt. 
WinLabel® wird auf einer Diskette mit einem 75 
Seiten starken Handbuch und einigen Etiketten­
mustern von verschiedener Größe ausgeliefert. 
Das Programm ließ sich sehr einfach auf der Fest­
platte installieren und verursachte während des 
Testbetriebes auf den besagten Testrechnern kei­
nerlei Kompatibilitätsprobleme. Das Handbuch 
ist einfach und übersichtlich gegliedert und ent­
hält nach den einleitenden Kapiteln zur Installati­
on und einigen Programmgrundlagen ein einfa­
ches Beispiel zur Benutzung von WinLabel®. Soll­
ten dennoch Fragen offen bleiben, steht zwischen 
8 und 12 Uhr ein freundlicher Telefonservice zur 
Verfügung, der im Vergleich zu einigen anderen 
Telefonhotlines durch seine Erreichbarkeit und 
Sachkompetenz angenehm überrascht. 
Im Programm selbst findet man sich sehr schnell 
zurecht und kann bereits nach kurzer Zeit 
Adress-, Disketten-, Ordnerrückenetiketten und 
anderes mehr erstellen. Auch Stiketten für herge­
stellte Produkte (Dosen oder Gläser) oder Geräte­
oberflächen sind kein Problem. Als Vorlage die­
nen die von der Fa. Zweckform hergestellten Eti­
ketten. Festklebende, wieder ablösbare und wet­
terfeste Etiketten in verschiedenen Farben, For­
men und Größen (bis DIN A4) stehen zur Aus­
wahl. Bei den Einzelblattetiketten kann man bei­
spielsweise aus 103 verschiedenen Etikettenfor­
men und Farben wählen. Rechteckige Etiketten 
von 17,8 x 10 mm bis zu einer Größe von 
210 x 297 mm sind möglich, aber auch kreis- und 
pfeilförmige Etiketten stehen zur Auswahl. Die 
Gestaltungsmöglichkeiten sind wirklich enorm. 
Die Positionierung der einzelnen Grafik- und 
Textelemente auf den Etiketten wird durch ein 
frei definierbares Raster und eine Vergrößerungs­
funktion optimal. Praktische vorgefertigte Bei­
spieletiketten erleichtern zusätzlich die Arbeit mit 
WinLabel®. Alle unter Windows unterstützten 
Schriftarten, -größen und -stile können in beliebi­
gen Farben eingesetzt werden. Als Zeichenwerk­
zeuge stehen Rechtecke, Kreise und Linien zur 
Verfügung. Farbige Bilder und Logos können 
problemlos auf den einzelnen Etiketten frei pla­
ziert werden. 
Negativ fällt auf, daß WinLabel® keine OLE­
bzw. DDE-Windows-Funktionen, mit denen Gra­
fiken unabhängig vom jeweiligen Format in die 
Plakate übernommen werden könnten, unter­
stützt. Der Grafikimport beschränkt sich bei der 
vorliegenden Version ausschließlich auf Bitmap­
Grafiken. Bilder in anderen Formaten müssen erst 
umgewandelt werden, was bei komplexen oder 
feinen Grafiken einen Qualitätsverlust mit sich 
bringt. Eine Funktion, bei der ein versehentlich 
eingegebener Befehl wieder rückgängig gemacht 
werden kann, stellt sicher eine wertvolle Ergän­
zung des Programms dar. Für Anwender, die lie­
ber mit der Tastatur arbeiten, sollten zudem die 
wichtigsten Befehle über Tastaturkürzel aufruf­
bar sein. Erweiterte Grafikimportmöglichkeiten 
und die Rücknahme bereits gegebener Befehle 
werden unter anderem in der nächsten Pro­
grammversion, die voraussichtlich im Frühjahr 
1995 erscheint, berücksichtigt. 
Aufgrund der breitgefächerten Gestaltungs- und 
Anwendungsmöglichkeiten sowie der einfachen 
Bedienung ist der Preis in Höhe von 160 DM inkl. 
MwSt. außerordentlich günstig. 


